
MITTELDEUTSCHE ZEITUNG DONNERSTAG, 9. JULI 2026 17LOKALES

InKürze

QUEDLINBURG/MZ.Der Lions-
Club Quedlinburg hat einen neu-
en Präsidenten. Hans Schatten-
berg aus Bad Suderode (rechts)
der sich gerade erst als Forstbe-
triebsleiter in den Ruhestand ver-
abschiedet hat, hat das jährlich
wechselnde Amt von Andreas
Löbel (links), dem Geschäftsfüh-
rer der Lebenshilfe Harzkreis-
Quedlinburg, übernommen. Man
könnte in seinem Fall auch sagen:
wieder übernommen. Denn für
Schattenberg, der bereits seit 30 Jahren bei den Lions ist, ist es die drit-
te Amtszeit. Einmal war er in Quedlinburg Lions-Präsident –
2017/2018 – und davor in Salzwedel. Dort war er Gründungsmitglied
eines Clubs. „Ein Bekannter hatte mich angesprochen, ob ich nicht
Lust hätte mitzumachen“, erzählt er, „bis dahin hatte ich gar keinen
Kontakt dazu.“ Schattenberg aber mochte die Idee: durch Aktivitäten
Geld zu generieren, das man braucht, um anderen zu helfen, getreu
dem internationalen Lions-Motto „We Serve“ (Wir dienen). Bei den
Quedlinburger Lions konzentriert sich die Aktivität auf die Advents-
zeit. Auf demWeihnachtsmarkt schenken sie Glühwein für den guten
Zweck aus, die gesamte Öffnungszeit über – in diesem Jahr vom 25.
November bis zum 22. Dezember. FOTO: LIONS-CLUBQUEDLINBURG

Schattenberg ist neuer Lions-Präsident

Theaterstück im
Heimatmuseum
DITFURT/MZ/SON. Die Schau-
spielkomödie „Bezahlt wird
nicht!“, mit der das Harztheater in
Quedlinburg Premiere feierte, ist
nun in Ditfurt zu sehen. Am
Sonntag, 12. Juli, um 18 Uhr er-
wartet das Publikum im Heimat-
museum Ditfurt ein lustiger
Abend mit kabarettistisch-politi-
schemUnterton.Wie der Heimat-
verein mitteilt, gibt es ab 17 Uhr,
in der Pause und nach der Vor-
stellung italienische Cocktails.
Karten können online unter
www.harztheater.de reserviert
und gekauft werden.

Ferienwerkstätten im
KlosterMichaelstein
MICHAELSTEIN/MZ. In den Fe-
rien laden Bruder Grabolin und
Kater Michel Kinder und Jugend-
liche ein, im Kloster Michaelstein
kreativ zu werden. Es wird expe-
rimentiert, ausprobiert und ge-
staltet – und das an folgenden
Terminen:

In der Malwerkstatt Natur wer-
den am Montag, 13. Juli, wunder-
schöne Blüten aus weißem
Krepp-Papier gestaltet, die mit
bunten Pflanzenfarben zum Le-
ben erweckt werden. Am Mon-
tag, 20. Juli, werden aus Blüten
bunte Papiere, und amMontag, 3.
August, unternehmen die jungen
Teilnehmer erste Schritte in der
Cyanotypie und entdecken blaue
Blütenwelten. Die Werkstätten
beginnen jeweils um 10 Uhr, teilt
ein Sprecher des Klosters Micha-
elstein mit. Mit den Angeboten
sollen vor allem Acht- bis Zwölf-
jährige angesprochen werden.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt,
der Unkostenbeitrag beläuft sich
auf jeweils neun Euro inklusive
Material.

weitere Informationen sind online
unter www.kloster-michaelstein.de
abrufbar

Drei Jahre und einen Tag fern von Zuhause

VONSUSANNE THON

HARZGERODE. Fragt man sie nach
ihren Namen, dann antworten sie
Vornamen und Gewerk: Leo, frei-
reisender Bootsbauer. Jasmin, frei-
reisende Zimmerin. Carolin, frei-
reisende Stuckateurin. Familien-
namen spielen auf der Walz keine
Rolle. Also werden sie abgelegt. So,
wie man auch auf alles andere Un-
nötige verzichtet. Nur mit kleinem
Gepäck sind sie die Drei unter-
wegs. „Man lernt, dass man wenig
braucht“, sagt Jasmin. „Das kann
befreiend sein“, findet Leo.

Leo, Jasmin und Carolin gehö-
ren zu den Organisatoren der dies-
jährigen Sommerbaustelle, die in
der ehemaligen Heilstätte in der
Freien Feldlage stattfindet. Im Jahr
2014 hat die Unesco die Walz, eine
Jahrhunderte alte Tradition, zum
immateriellen Kulturerbe in
Deutschland erklärt. Schätzungen
nach gibt es deutschlandweit rund

Bootsbauer Leo, Zimmerin Jasmin und Stuckateurin Carolin leben, was oft kaum vorstellbar ist.

500 Wandergesellen. Die Reise-
dauer beträgt meist drei Jahre und
einen Tag; in der Zeit dürfen die
Wandergesellen nicht nach Hause.
50 Kilometer rund umdenHeimat-
ort besteht ein Bannkreis. Für Jas-
min ist das nach zwei Jahren und
vier Monaten auf Wanderschaft

kein Problemmehr. „Man gewöhnt
sich daran, nicht so viel voneinan-
der zu hören. Man schreibt sich
oder leiht sich ein Handy“, und mit
ihrer Schwester habe sie sich auch
schon mal außerhalb des Bann-
kreises getroffen, sagt sie. Carolin
ist seit zweieinhalb Jahren unter-

wegs und Leo seit anderthalb Jah-
ren. „Ich fand ursprünglich die Rei-
seform spannend und hatte es mir
deshalb in den Kopf gesetzt“, sagt
er, heute schätzt er die Walz vor al-
lem als Bildungsreise: „Wir lernen
auf tausend Ebenen alles Mögliche
dazu, handwerklich, zwischen-
menschlich, geografisch …“

Carolin war lange nicht be-
wusst, dass auch sie als Stuckateu-
rin auf Wanderschaft gehen kann.
Im Urlaub traf sie mal ein paar
Wandergesellen, kam mit ihnen
ins Gespräch. „Die haben mir er-
zählt, dass ich das auch machen
kann“, erzählt sie. Ab demMoment
war sie angefixt: „Ich wusste, dass
das voll was für mich ist. Und da
war ich im ersten Lehrjahr und
hatte noch zwei Jahre Zeit mir das
zu überlegen. Aber von dem Plan
bin ich nicht mehr abgerückt. Und
werde auch nicht bereuen, dass
ich den durchgezogen habe“, sagt
sie.

Außergewöhnliche Sanierung

VONSUSANNETHON

HARZGERODE. „Es wird laut, und
es wird staubig“, sagt Carolin, frei-
reisende Stuckateurin. Die alten
Lackschichten werden abgeschlif-
fen, der lose Putze abgeklopft, es
wird abgebrochen, abgebaut …
Dieser Tage beginnen in der ehe-
maligen Heilstätte in der Freien
Feldlage die baulichen Vorberei-
tungen für ein ganz besonderes
Projekt.

Dafür werden im September
Dutzende Wandergesellen ver-
schiedener Gewerke aus ganz
Deutschland per Anhalter nach
Harzgerode reisen. Sie wollen in
Zusammenarbeit mit dem ge-
meinnützigen Verein „Freundes-
kreis der Gemeinschaft in der Heil-
stätte Harzgerode“ sowie der Ge-
nossenschaft den denkmalge-
schützten und bisher nicht genutz-
ten Theatersaal in der ehemaligen
Heilstätte sanieren und als Kultur-,
Veranstaltungs- und Begegnungs-
ort für die Menschen der Region
nutzbar machen.

Treffen undAustausch
Seit sich die Genossenschaft ge-
gründet und die Heilstätte gekauft
hat, „war immer Ziel, den Saal wie-
derherzustellen“, sagt Stefan Bla-
sek, der zur Gemeinschaft in der
Freien Feldlage gehört, dort lebt.
Nur war schnell klar: Mit einem
Anstrich allein ist es nicht getan.
Im vergangenen Jahr wurden er
und seine Mitstreiter dann auf die
Sommerbaustellen aufmerksam,
die Wandergesellen während der
Walz organisieren.

„Viele, die auf Wanderschaft
sind, arbeiten auch mal ehrenamt-
lich und unterstützen Projekte, die
sie spannend finden“, erklärt Jas-
min, freireisende Zimmerin. Und
einmal im Jahr kommen sie auf
einer großen Baustelle zusammen,
der Sommerbaustelle. Um ge-
meinsam zu arbeiten, aber auch
um sich zu treffen, sich auszutau-
schen. Die Reisenden organisieren
ihre Sommerbaustellen selbst. Je-
des Jahr sind dafür andere zustän-
dig. „Es ist gar nicht so leicht, ein
Projekt zu finden, was gut funktio-
niert für eine Sommerbaustelle.
Wir waren wegen mehrerer Pro-
jekte im Gespräch; andere haben
sich rausgezogen, als ihnen klar
wurde, dass das auch für sie zwei,
drei Monate Ausnahmezustand
und einiges an Aufwand bedeutet“,
so Jasmin.

Möglichst viele Gewerke
Zum einen „muss viel zu tun sein,
es sind ja doch einige Handwerker,
die kommen“. Zwischen 60 und
120 könnten es werden. Die brau-
chen entsprechend Platz. „Uns war
es auch wichtig, einen Ort zu fin-

den, wo wir möglichst viele Gewer-
ke einbinden können“, sagt Leo,
freireisender Bootsbauer. Und eine
wichtige Voraussetzung ist die Ge-
meinnützigkeit: Denn es gehe da-
rum, der Gesellschaft was zurück-
geben zu können. „Wir bekommen
auf unserer Reise ja enorm viel
Unterstützung – auf unterschiedli-
che Weise“, sagt sie.

Und auch wenn die Handwer-
ker ihre Arbeitskraft spenden: Geld
braucht es natürlich – von der Pla-
nung, mit der ein Architekturbüro
beauftragt wurde, bis zur Fertig-
stellung. Sally Cammalleri, eben-
falls Teil der Gemeinschaft in der

Freie Feldlage, rechnet grob mit
Kosten in Höhe von 125.000 Euro.
Ein Großteil trägt ihr zufolge die
Genossenschaft; zudem wurde ein
Kredit aufgenommen. Eine Förde-
rung von der Wüstenrot-Stiftung
gab es. Spenden, die durch den
Führungsbetrieb zusammenkom-
men, sollen ebenfalls mit einflie-
ßen, und bestenfalls spült auch die
auf „HelpDirect“ gerade erst gestar-
tete Crowdfunding-Kampagne
noch Geld in die Kasse.

Auch Materialspenden seien
gern gesehen, werfen die Wander-
gesellen ein; sie hofften da auf
Unterstützung aus der Region,

„von anderen Handwerkern, von
Leuten, die Bock haben“.

Vorgesehen sei, den Saal zu
dämmen, die Wände zu verputzen,
die Bühne aufzuarbeiten und die
Fenster instandzusetzen, sagt Bla-
sek.

Was vergleichsweise simpel
klingt, ist es nur bedingt. Denn
durch den Denkmalschutz gebe es
viele Vorgaben; auch der Brand-
schutz müsse berücksichtigt wer-
den, und „wir können aktuell noch
nicht abschätzen, wie es um die
Bausubstanz bestellt ist. Das wird
eine Herausforderung“, resümiert
Carolin.

Ziel sei es, den Saal im kom-
menden Jahr als abgenommene
Veranstaltungsstätte nutzen zu
können, sagt Blasek. Er soll vor al-
lem für Kulturveranstaltungen, für
Kino- und Theatervorführungen,
genutzt werden können und auch
anderen Vereinen aus der Region
für Sitzungen und Vereinsfeiern
zur Verfügung stehen.

Geballte Kompetenz
„Die Sommerbaustelle ist für uns
eine super Chance. Hier wird rich-
tig was geschafft – mit unglaublich
viel Fachkompetenz“, sagt Cam-
malleri. Und möglicherweise sieht
man ja den einen oder anderen
Wandergesellen auch noch mal
wieder: „Es ist üblicherweise so,
dass in Orten, in denen Sommer-
baustellen veranstaltet wurden,
auch in den Jahren danach immer
wieder Reisende vorbeikommen,
weil die dann einfach auf dem Ra-
dar sind“, sagt Leo.

Zwischen 60 und 120Wandergesellen aus ganz Deutschland werden im September nach
Harzgerode reisenunddendenkmalgeschütztenTheatersaal der ehemaligenHeilstätte sanieren

Besucher aufderBaustelle

Für dieGemeinschaft in derHeil-
stätte Harzgerode ist der Tag des
offenen Denkmals, der in diesem
Jahr am13. September stattfindet,
ein fester Termin im Veranstal-
tungskalender. Auch in diesem
Jahr laden sie Interessierte ein,
sich zu informieren. Führungen
sind wieder geplant.
Und durch die Sommerbaustelle
gibt es in diesem Jahr noch mehr
zu entdecken: So werde der Tag
des offenen Denkmals diesmal
zum Tag der offenen Baustelle,
sagt Stefan Blasek, der in der
Freien Feldlage zu Hause ist. „Die
Baustelle wird an dem Sonntag in
Betrieb sein“, kündigt Jasmin, frei-
reisende Zimmerin, an; die Besu-
cher hätten Gelegenheit zu schau-

en, wie die Arbeiten im Saal voran-
schritten, „und ein paar Gesellen
werden über die Arbeit auf der
Baustelle und dieWanderschaft
erzählen.“

Die Sommerbaustelle wird am
7. September eröffnet. Ende Au-
gust werden die erstenWander-
gesellen in Harzgerode eintreffen.
„Dann bauen wir erst mal die Infra-
struktur auf; es wird einen Küchen-
und einen Schlafbereich, ein klei-
nes Café geben“, erklärt Jasmin.
Gegebenenfalls werden auch
schon erste Arbeiten auf der Bau-
stelle erledigt. Rund vier Wochen
werden die Gesellen in Harzge-
rode bleiben. „Danach bauen wir
wieder ab und sind weg.“ THO

Letzter Flohmarkt für
Bücher amE-Werk
ILSENBURG/JNI. Zum Forellen-
fest am 11. Juli wird es von 13 bis
17 Uhr in der alten E-Werk-Halle
einen Flohmarkt der Ilsenburger
Stadtbibliothek geben – die letzte
Chance, kostengünstig Urlaubs-
lektüre zu erwerben.

„Bin ich ein Stein?“
imKulturpavillon
BENNECKENSTEIN/MZ. „Bin ich
ein Stein?“ erlebt seine Wieder-
aufnahme und Uraufführung des
zweiten Teils der Nornen-Perfor-
mance von heute bis Sonntag, 12.
Juli, jeweils um 18 Uhr im Kultur-
pavillon, Wilhelm-Schmidt-Park,
in Benneckenstein. Was wäre,
wenn ein Ort selbst zu sprechen
begänne? Wenn er von seinem
Kommen und Gehen erzählte,
von denMenschen, die durch ihn
hindurchgingen, und von denen,
die geblieben sind? Genau das ist
die Ausgangslage, heißt es in der
Pressemitteilung des Kollektivs
Künstlerische Intelligenz. Auf der
Bühne stehen drei Nornen — die
Vergangenheit, die Gegenwart
und die Zukunft. Verkörpert wer-
den sie von Lodi Doumit, Karl
Schaper und Ingrid Domann. Sie
sprechen nicht über Bennecken-
stein. Sie sprechen als Benne-
ckenstein. Der Ort befragt sich
selbst: Was war ich? Was bin ich?
Was werde ich sein? Was bleibt,
was geht, was darf verschwinden
— und was muss erzählt werden,
damit es weiterlebt? Der Text ist
nicht erfunden. Er ist gewoben
aus dem Archiv der persönlichen
Geschichten – jener Sammlung,
in der die Spinn-Stube seit ihrer
Gründung die Erinnerungen der
Benneckensteiner sammelt: von
Kindheiten in den 1950ern und
1960ern, von Schulwegen und
Festen, vom alten Kurpark, von
der Milchpause, dem Erbsenzug
und all den stillen Veränderun-
gen der Jahrzehnte.

Schätzungen nach gibt es deutschlandweit rund 500 Wandergesellen. FOTO: DPA

Die drei Wandergesellen Jasmin, Carolin und Leo gehen mit Stefan Blasek und Sally Cammalleri von der Freien Feldlage
die Pläne für die Sommerbaustelle durch. FOTO: SUSANNE THON
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